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Der Negen rinnt und kalt ist die Nacht.
Schwermütige Nebel schleichen sacht

Die Halden entlang und über das Ried,
Und schläfrig lallt der Fluß sein Lied.
Der Nachtwind weht ins Flutengrab
Das erste welke Laub hinab
Und pfeift und singt — wie jemand singt,

Der, wie die Nacht, nichts Gutes bringt.
Die breiten Berge, die waldigen Höhn
Wie schwarze Niesen dort drüben steh'n;
Sie ragen aus dem Nebelflor
Gewaltig uud drohend gen Himmel empor.

Licht am Wege. G

Tr schaut und schaut — er sinnt und sinnt,
Bis ihm das Bild in Thränen zerrinnt.
Der Alte wendet rasch sich ab
Und schreitet weiter am Wanderstab;
Auf flüchtige Sekunden schwebt
Bor ihm das Leben, das er gelebt.
Da steigt aus trüber Vergessenheit
Tmpor die schöne vergangene Zeit,
Und alle, die ihn treu geliebt,
Und die er gequält und zu Tode betrübt -
Tr sieht sie kommeu — er sieht sie uah'u
Die Nebelgestalten schweben heran -

Chrysantheittuttistndie fiir ^ächerinalerei.
Von Richard Anderegg, Azmoos <11. Studienjahr).

Hier steht ein Haus am Straßeurain.
Man sieht vom Weg iu die Stube hinein:
Die Lampe leuchtet; am ruuden Tisch
Sitzen Rinder, rosig und frisch.
Das Line hat ein Buch iu der Hand,
Das And're näht ein Puppengewand,
Die Rlutter ist emsig, nach Frauenart,
Der Züngste zerzaust dem Vater deu Bart.
Der Vater herzet und küßt das Rind,
Weil ihm die Rleinsten die Liebsten sind.

An Wind und Wetter denkt man nicht

In dieser Stube voll Glück und Licht.
Da kommt ein alter, müder Vagant
Des Wegs daher. Tr steht wie gebannt -
Trst blendet ihn fast der Lampenschein —

Lr schaut iu das fremde Glück hiueiu.
Das greift ans Herz ihm mit wilder Gewalt,
Ls bebt des Vaganten gebeugte Gestalt;

Sie fragen nicht, sie klagen nicht —
Sie schau'n ihm sanft ins Angesicht
Und blicken treu und schmerzenvoll.
Lr aber spricht in Trotz und Groll:
„Hinweg von mir! Zch hab' es gewollt!
Zertreten die Liebe, gebrochen die Treu',
verspielt und verschleudert, die Zeit und das Gold
Und jetzt? Was hilft mir die späte Reu?
Dem Schicksal will ich nicht eutflieh'u,
D'rum laßt mich meine Straße zieh'n !"
Die Tritte des Alten verhallen sacht —
Der Negen rinnt nnd kalt ist die Nacht.
Die Nebel schleichen über das Ried,
Die Fluten murmeln ihr dumpfes Lied ^

Doch iu dem Haus am Straßenrain
Glänzt noch des Lichtes milder Schein
Und leuchtet in die Nebelnacht,
Wie eines großen Sternes Pracht.

Z. Ztsultächer, 8t. Lallen.
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